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Vorwort
ZUKUNFT IM FOKUS

Liebe infoteam’lerinnen und infoteam’ler,

ich schreibe diese Zeilen Ende September 2021 in 
einem Hotelzimmer in der Schweiz. Dort habe ich 
morgen verschiedene Termine, die sich alle um unser 
Vorhaben drehen, den Schweizer Markt für infoteam 
weiter zu erobern.

Die vergangenen beiden Jahre mit der Corona-
Pandemie haben in der Wirtschaft vieles 
durcheinandergebracht. Einige Firmen konnten nur 
durch staatliche Hilfe überleben, andere mussten 
gar schließen. Bei infoteam haben wir diese Zeit fast 
unbeschadet überstanden. Doch auch wir merken, wie 
tiefgreifend sich die Welt verändert hat: „Work from 
anywhere“ ist der Standard für die neue Arbeitswelt 
geworden und vielen Unternehmen kommt es nicht 
mehr so sehr drauf an, ob ihre Dienstleister vor Ort 
sind oder nicht. Wir sehen uns deshalb einer globalen 
Konkurrenz gegenüber. Gleichzeitig kommen durch die 
Pandemie und laufende Megatrends wie Silver Society, 
Gesundheit, Neo-Ökologie oder Mobilität stetig neue, 
interessante Zukunftsthemen zum Vorschein, zu deren 
Lösung wir bei infoteam mit spezialisierten digitalen  

 
Kompetenzen beitragen und beitragen werden. Diese 
Zukunft haben wir im Fokus. Daran arbeiten wir – 
wie jetzt in der Schweiz, die beispielsweise mit ihren 
Hochschulen und Unternehmen zur Weltspitze im 
Bereich Life Science gehört. Daran arbeiten wir aber 
auch an vielen anderen großen und kleinen Stellen 
im Unternehmen: Wir digitalisieren Fitnessgeräte und 
demonstrieren so die gesamte Wertschöpfungskette 
vom Sensor über die Middleware und KI-Auswertung 
der Daten via Cloud bis hin zur App für Endanwender. 
Wir fördern den Nachwuchs und holen uns die 
neuestens Trends der Universitäten ins Haus, indem 
die Auszubildenden und Studierenden bei infoteam 
jedes Jahr spannende Abschlussarbeiten fabrizieren. 
All das und vieles mehr könnt ihr in dieser neuen 
Ausgabe des Mitarbeitermagazins lesen. Behaltet die 
Zukunft im Fokus.

Joachim Strobel
Vorstandsvorsitzender,
infoteam Software AG
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Vadim Holmann

Mark Bollig

Wer würde auf der Suche nach Program-
miererinnen und Programmierern ausge-
rechnet bei Finance vorbeischauen? Ver-
mutlich niemand, obgleich sich der Weg 
lohnt – vorausgesetzt, es sind Kenntnisse 
zu DAX gefragt. Was auf den ersten Blick 
nach Aktienmarkt und Börse aussieht, steht 
für Data Analysis Expressions und ist die 
systemeigene Abfragesprache von Micro-
soft Power BI. 

Was ist BI?

Geschäftsanalytik lautet die deutsche Über-
setzung von BI, das im Englischen für Busi-
ness Intelligence steht. Der Begriff aus der 
Wirtschaftsinformatik beschreibt Prozesse 
und Verfahren zur systematischen Ana-
lyse von Unternehmenskennzahlen – also 
die Sammlung, Auswertung und grafische 
Darstellung. Bei infoteam sind das bei-
spielsweise Daten zum Deckungsbeitrag1 
oder EBIT2, zu möglichen neuen Verkaufs-
chancen oder zu gewonnenen Aufträgen. 
Dazu zählen unter anderem Auftragsvolu-

men, kaufmänni-
sche Meilensteine 
und jede gestellte 
Rechnung. Auch die 
Verfügbarkeit von 
Mitarbeitenden ist 
relevant und wie 
sich die Arbeits-
kräfte auf verschie-
dene Projekte zu welchen Kosten und Ein-
nahmen verteilen. Alles zusammengefasst 
liefert die Geschäftsanalytik dem Manage-
ment einen Überblick, wie gut infoteam 
wirtschaftet und wo Potenziale für Verbes-
serungen liegen. Die einzelnen Fachabtei-
lungen können zudem im Detail ihr eigenes 
Wirken in Zahlen ausgedrückt beobachten –  
bei Bedarf bis in einzelne Teilabschnitte auf 
Projektebene. So weit die Theorie.

In der Praxis kursierten bei infoteam seit 
Jahrzehnten komplexe Excel-Listen und Pi-
vot-Tabellen, in die entsprechende Kenn-
zahlen aus verschiedenen Quellen einge-
tragen und miteinander verknüpft wurden, 

um sie dort zu berechnen. Doch den bei-
den infoteam-Controllern Mark Bollig und 
Vadim Holmann war schon seit geraumer 
Zeit klar, dass die Menge der Kennzahlen 
zusammen mit infoteam wachsen würde 
und irgendwann nicht mehr handhabbar 
wäre. Sie machten sich deshalb dafür stark, 
bei infoteam sukzessive auf eine professio-
nelle BI-Lösung umzusteigen, und hatten 
mehrere Vorteile im Fokus. 

Die Vorteile und Ziele

„Wir arbeiten mit Daten, die bei infoteam 
auf unterschiedliche Systeme verteilt sind – 
zum Beispiel auf die Warenwirtschaft oder 

Tag der Abrechnung
POWER BI IM INFOTEAM-CONTROLLING

1 Ergebnis eines Business-Segments (Differenz zwischen Umsatz und Kosten). 
2 Operatives Gesamtergebnis von infoteam vor Zinsen und Steuern.

Fun-Facts zum Sales Report bei infoteam:

	� 25 MB Report × 250 Arbeitstage = 6,3 GB pro Jahr
	� 50 Tabellen, die miteinander in einer Beziehung stehen
	� 400 Spalten (insgesamt)
	� 510.000 Zeilen (insgesamt)

Seit Jahren wird infoteam größer und entsprechend wachsen auch die Anforderungen an die organisatorischen Struk-
turen dahinter. Die Finance-Abteilung begegnet dem Trend mit neuen Tools und einem erhöhten Grad an Automatisie-
rung, um auch zukünftig die Deutungshoheit über die große Welt der infoteam-Zahlen zu behalten. 
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So sieht es aus, wenn Mark und Vadim 
mit Power BI arbeiten.

das CRM-System“, erklärt Vadim. 
Alle relevanten Daten automatisiert 
aus den verschiedenen Systemen 
zu organisieren und zentral in einer 
Art „Mini“-Data-Warehouse zur Ver-
fügung zu stellen, spart manuelle 
Arbeiten, senkt folgerichtig die Feh-
leranfälligkeit und bietet erstmals 
einen Single Point of Truth (also 
einen Ort, der einzig und allein fir-
menweit die Grundlage für sämtli-
che Unternehmenskennzahlen ist). 
Mark und Vadim können die Daten 
nun miteinander in Bezug setzen 
und viel schneller passgenaue Ana-
lysen und Reports für die Manage-
mentebene erstellen. „Wir stellen 
aktuell um: Neben einigen Reports 
über Excel liefern wir bereits über 
das neue System täglich einen Sa-
les und monatlich einen Finance 
Report, die wir den Vorständen, Ab-
teilungsleitern, Kundenbetreuern, 
Vertriebsassistenzen und Kosten-
stellenverantwortlichen per Cloud 
zur Verfügung stellen. So können 
alle Entscheidungsträger auf Basis 
derselben Daten und Analysen ar-
gumentieren und arbeiten.“ 

Power BI

Das neue System funktioniert nun 
nicht mehr mit Excel und manu-
ellen Auswertungen, sondern mit 
einer speziellen BI-Software. Be-

kannt sind vor allem Produkte wie 
Tableau oder Qlik Sense®, das info-
team sogar für Kunden einrichtet 
und individualisiert. Dass infoteam 
sich im Jahr 2019 für Microsoft Po-
wer BI entschieden hat, erklärt Va-
dim damit, „dass wir bei infoteam 
bereits entsprechende Lizenzen für 
Microsoft 365® haben und Power BI 
viele Funktionen mitbringt, die aus 
Excel etabliert und bekannt sind. 
Für uns war und ist die Einarbei-
tung deshalb einfacher als in eine 
komplett neue Software“. Seither 
baut vor allem Vadim das Tool 
sukzessive für infoteam auf und 
hat dafür extra DAX gelernt. Da-
mit kann er in Power BI festlegen, 
wie die verschiedenen Datensätze 
miteinander zusammenhängen 
und wie daraus die verschiedenen 
Kennzahlen berechnet werden. 
Mittelfristig prüfen die beiden, wel-
che der altgedienten Excel-Reports 
den Weg zu Power BI schaffen, und 
bauen sie entsprechend dort auf. 
Langfristig ist das Ziel, das kleine 
„Mini“-Data-Warehouse zu einem 
soliden infoteam-weiten Data Ware- 
house zu erweitern. 

N
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Vitales Unternehmen völlig neu interpretiert: Auf der Suche nach 
einem interdisziplinären infoteam-internen Projekt landete die Idee 
eines intelligenten Fitnessgeräts auf dem Siegertreppchen. Seit fast 
einem Jahr tüfteln nun infoteam’lerinnen und infoteam’ler am so-
genannten smartGym. Mittlerweile gibt es sogar erste Vermark-
tungsideen. Doch bevor es so weit ist, muss das Gerät paradoxer-
weise erst einmal selbst trainieren. Dafür sucht Projektleiterin Ella 
nun möglichst viele Freiwillige.

Bauch, Beine, Po – diese Trainingsparameter bekommt selbst 
der größte Sportmuffel noch während eines Griffs in die Chips- 
tüte halbwegs flüssig aufgezählt. Doch die Kraftstation, die 
seit Mai 2021 im infoteam-Nebengebäude am Bauhof 4b in 
Bubenreuth steht, die kann deutlich mehr trainieren, ver-
sichert Ella Savchenko, Software Engineer bei infoteam. Vor 
ziemlich genau einem Jahr kam im Business-Segment In-
dustry Technology die Frage auf, wie infoteam das eigene 
vielschichtige Know-how zu Embedded, Cloud, App und KI 
bzw. Data Science in einem beispielhaften Projekt anschau-
lich darstellen könnte. Den Matchball versenkte das Konzept 

smartGym – eine herkömmliche Kraftstation, die infoteam nun 
komplett digitalisiert, vernetzt und zur intelligenten Trainingspart-
nerin ausbaut. Das Ziel: Eine App dient als digitaler Fitnesscoach, 
erklärt Übungen und überwacht das Training. Anhand von Sensor-
daten erkennt die Software, welche Übung die Trainingsperson ak-
tuell durchführt und ob die Ausführung korrekt ist. Entsprechend 
kann die App Hilfestellungen geben, den Trainingsverlauf und -er-
folg protokollieren und darauf reagieren. 

Intelligentes 
Schwitzen  
für infoteam
DAS PROJEKT SMARTGYM 

Hilf dem Team und schenke ihm Daten, indem du 
mit der Kraftstation trainierst. Weitere Infos, 
wann, wo, wie, was und warum bekommst du direkt 
bei Ella Savchenko per Mail, Teams oder Telefon.

Ella Savchenko

W
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Anna 
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Zijie 
Wang

Sebastian 
Armbruester

Fritz
Gumbmann

Michael
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Dhaoui

Milan 
Kamdzijas

Jens 
Oberlander

Rene Schoener-
Catanese

Julia
Kaiser

Als Fitness-Junkie war Ella von der Idee sofort begeistert – noch 
dazu, weil sie nun parallel zu ihrem Masterstudium erstmals Erfah-
rungen als Projektleiterin sammeln darf. Das Team um sie herum 
ist dynamisch ausgelegt: Alle Entwicklerinnen und Entwickler, die 
im Business-Segment Industry Technology zwischen zwei Kunden-
projekten ein paar Tage oder Wochen Leerlauf haben, schieben 
das smartGym seither kräftig mit an. Mittlerweile ist die Kraftstati-
on mit Ultraschallsensoren, Gyroskopsensoren und RFID-Tags aus-
gestattet. Sie liefern Daten, wo und wie eine Trainingsperson in der 
Station steht, welche Bewegungen aktuell stattfinden und welche 
Gewichte beim Krafttraining zum Einsatz kommen. Hierfür ist je-
der Sensor mit einem eigenen Mikrocontroller verbunden, der die 
Daten per WLAN an einen Raspberry Pi weitergibt, von wo aus sie 
in eine Azure Cloud geladen werden und weltweit verfügbar sind. 
Aus einer herkömmlichen Kraftstation ist so eine digitale IoT-Kraft-
station mit Cloud-Anbindung geworden. 

Doch bevor das smartGym intelligent wird und Sportlerinnen und 
Sportler aktiv unterstützen kann, muss es zunächst selbst trainie-
ren – bzw. die Software dahinter. Sie lernt, anhand der Live-Sen-
sordaten alle Übungen automatisiert zu erkennen und ob die Aus-
führung korrekt ist. Hierfür bekommt das Team Unterstützung aus 
dem Business-Segment Data Science und den dortigen Spezialisten 
für Systeme künstlicher Intelligenz. Jetzt heißt es: Daten sammeln, 
mit denen die Software lernen kann. Ella und das Team hoffen des-
halb, dass nun viele infoteam’lerinnen und infoteam’ler vorbeikom-
men und mit der Kraftstation trainieren. 

Auch langfristig kann sich Ella gut vorstellen, dass die Kraftstation 
allen Mitarbeitenden bei infoteam als Sportangebot zur Verfügung 
steht. Darüber hinaus gibt es im Team erste Überlegungen, das 
smartGym zu vermarkten. Rehazentren und Fitnessstudios sind 
potenzielle Zielgruppen und auch Profisportler, die mit objektiver 
Datenmessung feinste Nuancen von Bewegungsabläufen optimie-
ren wollen. Jiri am infoteam-Standort in Prag baut hierzu bereits 
ein erstes, unverbindliches Netzwerk auf, während am Standort 
in Bubenreuth die Entwicklungsarbeiten weitergehen. Neben dem 
KI-Training steht auch die Weiterentwicklung der App an, mit der 
Sportlerinnen und Sportler ihre Daten, das Trainingsprogramm 
und Hilfestellungen aufrufen können. Und das Team hat noch eini-
ge weitere Ideen im Kopf, welche Sensoren und Daten das smart-
Gym noch intelligenter werden lassen könnten.

Diese infoteam’lerinnen und infoteam’ler und noch viele mehr 
haben geholfen, das Projekt smartGym zu realisieren.
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Früher war es so einfach: Einen USB-Stick 
auf dem Parkplatz eines größeren Unter-
nehmens „verlieren“ und abwarten, bis sich 
ein neugieriger Angestellter erbarmt und 
das Ding in seinen Arbeitsrechner gesteckt 
und gestartet hat. Schwupps war der Troja-
ner installiert und der pfiffige Hacker hatte 
Zugriff auf sensible Daten oder Systeme. 
Zwar sehen auch heutzutage weiterhin 75 
Prozent der Security-Verantwortlichen den 
größten Schwachpunkt der eigenen Sicher-
heitsstrategie in den eigenen Mitarbeiten-
den, doch die erwarten von Hackern mitt-
lerweile eine deutliche größere Show und 
vor allem soziale Interaktion, um sich auf 
einen unklugen Klick einzulassen. Gefälsch-
te E-Mails von Kollegen, Geschäftspartnern 
oder Bekannten stehen deshalb hoch im 
Kurs. Und noch ein Update hat der moder-
ne Hacker von heute parat: Er greift nicht 
mehr gezielt eine große Firma an, sondern 
Dienstleister und Zulieferer, deren Soft-
ware bei Kunden auf zigtausenden Geräten 
weltweit installiert ist. 

Exakt dieses Szenario will infoteam verhin-
dern – und seine Kunden selbstverständ-
lich ebenso. Bevor sie eine Softwareliefe-
rung bei infoteam beauftragen und später 
auch annehmen, fragen sie deshalb nach 

den Maßnahmen, die infoteam zum Schutz 
etabliert hat. Die Antwort von Max Perner 
als Informationssicherheitsbeauftragtem 
ist in solchen Fällen: „Wir haben sowohl für 
die infoteam Software AG mit den Stand-
orten Bubenreuth und Dortmund als auch 
für die infoteam SET GmbH ein zertifizier-
tes Informationssicherheitsmanagement-
system gemäß ISO 27001.“ Dieses System 
stellt sicher, dass Unternehmen für alle ge-

forderten Kategorien eindeutig definierte 
Prozesse aufgebaut haben und dokumen-
tieren. Die Überprüfung durch Kunden, ob 
infoteam wirklich ein sicherer Dienstleister 
ist, kann somit einfacher, schneller und 
strukturierter als ohne Managementsystem 
erfolgen – weshalb es viele Unternehmen 
von ihren Dienstleistern mittlerweile stan-
dardmäßig einfordern.

Sicher ist sicher
ISO-27001-ZERTIFIKAT: INFORMATIONSSICHERHEIT BEI INFOTEAM

Seit dem 8. Januar 2021 haben es die infoteam Software AG mit ihren Standorten in Bubenreuth und Dortmund sowie die Tochtergesellschaft 
infoteam SET GmbH: das Zertifikat für Informationssicherheitsmanagement gemäß ISO 27001. Doch wofür ist das Zertifikat eigentlich gut, was 
bedeutet es für infoteam, seine Mitarbeitenden und die Kunden? Max Perner als Informationssicherheitsbeauftragter klärt auf.

Das eigene Zertifikat ist infoteam nicht 
genug – mittlerweile beraten Max und 
Team sogar schon Kunden auf dem Weg zum 
Informationssicherheitsmanagementsystem 
nach ISO 27001. Max Perner

E
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Großartige Neuerungen musste das Team 
um Max für das Zertifikat gar nicht vor-
nehmen, gesteht er: „infoteam besitzt seit 
vielen Jahr das ISO-9001-Zertifikat und da-
rin sind einige Kapitel nahezu identisch zur 
ISO 27001.“ Das Team beschäftigte sich 
deshalb vorrangig damit, vorhandene Pro-
zesse zu dokumentieren und bereits ver-
fügbare Dokumentationen entsprechend 
den Vorgaben zusammenzutragen. „Dass 
bei infoteam abends die Türen abgesperrt 
und die Fenster zu sind, das müssen wir 
uns nicht erst ausdenken, sondern dafür 
gibt es längst etablierte Lösungen.“ Ähnlich 
liegt der Fall bei Fragestellungen zur Daten-
sicherheit – der zweite wichtige Aspekt für 
ein entsprechendes Managementsystem. 
„Insgesamt haben wir nur in ein paar weni-

gen Fällen die vorhandenen Prozesse noch 
zur Vollständigkeit ergänzt.“  

Besonders Mehraufwände versuchen Max 
und Team größtenteils zu vermeiden: „In-
formationssicherheit muss bequem sein, 
sonst stört sie und wird umgangen“, sind 
sie überzeugt. Sie bevorzugen deshalb die 
technische Lösung vor der organisatori-
schen, denn so müssen die Mitarbeitenden 
an nix denken. Fast nix. „Um die jährliche 
Informationssicherheitsschulung zur alt-
bekannten IT-Sicherheitsrichtlinie kommt 
niemand herum“, verspricht Max. „Wem 
das zu viel Aufwand ist, der kann sich unter 
isb@infoteam.de beschweren.“ Das ist auch 
die richtige Anlaufstelle für Fragen oder 
Auffälligkeiten. Bei akuten Vorfällen emp-

fiehlt Max jedoch den Anruf bei einem der 
Teammitglieder „oder in der IT-Abteilung 
oder bei unserer Datenschutzbeauftrag-
ten“. Überall dort ergreifen die Teams dann 
sofort erste Maßnahmen und tauschen 
sich mit den Informationssicherheitsbeauf-
tragten aus. 

Das ISB-Team besteht aus Max 
Perner, Hendrik Glameyer und 
Albrecht Liebscher (Letzterer 
als Urlaubsvertretung, die nur 
dann eingreift, falls es wirklich 
brennt). Hinzu kommen in beratender 
Funktion Peter Förstel und Simon 
Franz aus der IT-Abteilung sowie das 
Kompetenzzentrum Security u. a. 
mit Jan Wolf sowie aus dem 
Bereich Life Science Dr. Martin 
Neumann und Thomas Franke. 

Albrecht
Liebscher

Hendrik
Glameyer

Jan
Wolf

Dr. Martin
Neumann

Peter
Förstel

Thomas
Franke

Simon
Franz

H
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„ICH VERGLEICHE  
ZENLAB GERNE MIT 
EINER AUTOBAHN“

Heinzelmännchen im Labor
FORSCHUNGSPROJEKT FLEXACO: FLEXIBLE AUTOMATISIERUNG DER COVID-19-ANALYTIK

zenLAB® ist das infoteam-
eigene Software-Framework 
für Laborautomation. 
Es bietet eine vorgefer- 
tigte Softwarearchitektur 
und vorentwickelte 
Basiskomponenten. Auf 
dieser Basis lassen sich 
weitere kundenspezifische 
Module entwickeln und 
in zenLAB einbinden.

Simon KochR
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Termin vereinbaren, Abstrich vornehmen, 
24–48 Stunden auf das Ergebnis warten. So 
kennen die meisten den PCR-Test seit Be-
ginn der Corona-Pandemie. Doch was pas-
siert mit der entnommenen Speichelprobe 
im Labor? Sobald die Reagenzien mit den 
Proben im PCR-Analysegerät stehen, funk-
tioniert der Ablauf meist automatisiert. Der 
große Zeitfresser sind Vor- und Nacharbei-
ten, erklärt Dr. Anna Kusnezowa, Consul-
tant Life Science bei infoteam: Die Proben 
müssen jederzeit eindeutig einer Testper-
son zuordenbar sein und in eine Reagenz-
kassette mit vielen weiteren Proben ge-
stellt werden. Diese Kassette benötigt das 
Analysegerät, um alle Proben automatisiert 
und parallel zur bearbeiten. „Bis zu dem 
Punkt ist alles Handarbeit. Und dieselbe 
Prozedur folgt nach der Analyse noch ein-
mal – jetzt müssen die Reagenzien wieder 
aus dem Gerät sowie den Kassetten heraus 
und nach positiven und negativen Test-
ergebnissen sortiert werden.“ Für das La-
borpersonal sind solch monotone Arbeiten 
über Stunden hinweg fachlich wenig her-
ausfordernd. Gleichzeitig ist jedoch größte 
Sorgfalt wichtig, damit es zu keinen Fehlern 
kommt.

Das Forschungsprojekt FlexACO hat es sich 
im Herbst 2020 deshalb zur Aufgabe ge-
macht herauszufinden, ob sich die Vor- und 
Nacharbeiten automatisieren lassen. 

Die Idee: Ein Roboterarm übernimmt die 
monotonen Aufgaben, scannt den Barcode 
jeder Probe, befüllt die Reagenzkassetten, 
stellt sie in das PCR-Analysegerät und holt 
sie dort nach dem Analysevorgang wieder 
ab, um sie zu sortieren. 

Middleware für Laborvernetzung

„Unsere Software ist, wenn man so will, das 
Gehirn des ganzen Forschungsprojekts“, 
fasst Simon Koch den infoteam-Anteil am 
Forschungsprojekt zusammen. Um Projekt-
leiterin Anna zu unterstützen, übernahm er 

Anfang des Jahres die technische Koordina-
tion im Team. „Unsere Software weiß, wel-
che Arbeitsschritte notwendig sind, welches 
Gerät was macht und gibt dem Roboterarm 

anhand dieser Informationen Anweisun-
gen, was als Nächstes zu tun ist.“ 
Die Grundlage für diese Middleware- 
Lösung ist das infoteam-eigene Middle-
ware-Framework zenLAB®. „Ich vergleiche  
zenLAB gerne mit einer Autobahn“, so  
Simon. „Es bringt die fertige Straße und 
einen Satz Schilder mit, die wir je nach An-
forderung flexibel aufstellen. Darauf auf-
bauend können wir kundenspezifisch die 
verschiedenen Autos entwickeln, die auf 
der Autobahn fahren.“ Beim Forschungs-
projekt FlexACO dient zenLAB als Autobahn 
für zwei Autos. Auto Nummer eins ist das 

Seit dem Ausbruch der Corona-Pandemie kennt sie die ganze Welt: PCR-Tests. Die wenigsten wissen jedoch, dass PCR schon lange vor Corona 
zum Einsatz kam: Genetischer Fingerabdruck, Vaterschaftstests und vieles mehr – ohne PCR undenkbar. Auch den Nachweis viraler Erkran-
kungen mittels PCR gab es schon lange vor Corona. Die Pandemie stellte jedoch weltweit Labore vor die Herausforderung, die enorme Anzahl 
täglicher Tests zu bewältigen. Besonders die Vor- und Nachbereitung des eigentlichen Testverfahrens erfordern fast überall händische Arbeits-
schritte von Labormitarbeitenden. Ob und wie sich diese Arbeiten automatisieren lassen, daran forschte infoteam ein Jahr lang zusammen mit 
weiteren Partnern aus Industrie und Medizin.

FlexACO steht für „Flexible Automatisierung der COVID-19-Analytik“ und wurde 
für den Forschungszeitraum vom 1. September 2020 bis 31. August 2021 von 
der Bayerischen Forschungsstiftung gefördert. Forschungspartner waren das 
Universitätsklinikum Erlangen, der Lehrstuhl für Fertigungsautomatisierung 
und Produktionssystematik an der Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg, die Yaskawa Europe GmbH – und natürlich infoteam.
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räteherstellers, die dem Laborpersonal die Testergebnisse anzeigt.
Mit viel Geduld gelang es dem Team (auch dank ein paar Tipps 
von Simon Franz aus der infoteam-IT-Abteilung), den kryptisch an-
mutenden Datenstrom zwischen dem Analysegerät und der Soft-

ware mitzulesen und zu 
entschlüsseln. Zwar ist 
diese Form des Datenzu-
griffs vom Geräteherstel-
ler so nicht vorgesehen, 
„aber die Daten sind ja 
nicht geheim, sondern 
werden dem Laborperso-
nal über die Software des 
Geräteherstellers ange- 
zeigt. Wir nutzen lediglich  
unverändert die digitale 
Datengrundlage, damit 
der Roboter anstelle des  
Menschen damit arbei-
ten kann.“ So kann Auto 
Nummer zwei die notwen-
digen Informationen an 
Auto Nummer eins liefern 

und das Team konnte zeigen, dass sich Labore mit zenLAB auch 
dann vernetzen lassen, wenn autark arbeitende Laborgeräte und 
herstellereigene Schnittstellen dem Kommunikationsaustausch 
eigentlich entgegenstehen. 

Weiterentwicklung auf allen Ebenen

Dieses Erfolgserlebnis hat Simon vor allem für das Team gefreut. 
„Wir sind mit einem jungen und teilweise unerfahrenen Team ge-
startet, das in dem einen Forschungsjahr sehr beeindruckende 
Wissensfortschritte im Bereich Softwareentwicklung und Labor-
automation erzielt hat.“ Das lag auch an den erfahrenen Eckpfei-
lern wie Sebastian Schmidt, der die Softwarearchitektur betreute, 
oder Mark Klamt, der das Team hinsichtlich Software Engineering 
und zenLAB beriet, oder Dr. Martin Neumann, der die Normenkon-
formität zur IVDR im Blick hatte. Auch Projektleiterin Anna ist mit 
dem Ergebnis zufrieden: „Wir konnten erneut zeigen, dass wir mit  
zenLAB nahezu jedes noch so komplexe Labor vernetzen und auto-
matisieren können – ein tolles Training für uns mit vielen spannen-
den Erfahrungen, die letztlich unseren Kunden zugutekommen.“

beschriebene Gehirn, das alle 
Abläufe kennt, koordiniert und 
anordnet. Hierfür ist Auto Num-
mer zwei wichtig. Seine Aufgabe 
ist es, Informationen vom Ana-
lysegerät zu bekommen – bei-
spielsweise ob eine Reagenz-
kassette fertig getestet ist und 
welcher Probe welches PCR-
Testergebnis zuzuordnen ist. 
Was im ersten Moment einfach 
klingt, entpuppte sich auch für 
Simon als größere Herausfor-
derung, denn „das Analysegerät 
hatte keinerlei Ambitionen, uns 
auch nur irgendeine Informa-
tion zu verraten“. Stattdessen 
schickt es seine Daten über eine 
herstellereigene Schnittstelle an 
eine spezielle Software des Ge-

PCR steht für polymerase 
chain reaction, also 
Polymerase-Ketten-Reaktion. 
Die Methode dient der 
künstlichen Vervielfältigung 
von Erbsubstanzen (DNA) im 
Labor und benötigt mehrere 
Zyklen, um ausreichend DNA 
zu erzeugen. Bereits ein 
DNA-Doppelstrang genügt 
für das Verfahren, pro 
Zyklus verdoppelt sich die 
Zahl der DNA-Doppelstränge 
(exponentielles Wachstum).  

Wichtig: Bei PCR werden keine 
kompletten DNA-Doppelstränge 
vervielfältigt, sondern zuvor 
festgelegte Teilabschnitte. 

Mark Klamt

Dr. Martin Neumann

Michael Arold

Thomas Franke

Min Bao

Dr. Anna Kusnezowa

Florian Cremerius

Jonas Krammer

Leonie Junkenitz

Sascha Dörflein

Sebastian Schmidt

Simon Franz

Christopher Fees

Dr. Daniela Franz

David Becker

E



Im Jahr 2000 gab es den 

ersten und bislang ein-

zigen Ig-Nobelpreis in der 

Kategorie Informatik. Sein 

Gewinner, Chris Niswander, 

hatte mit PawSense eine 

Software erfunden, die er-

kennt, wenn eine Katze über 

die Tastatur läuft.
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„Das Streben  
nach Wissen …“
ABSCHLUSSARBEITEN BEI INFOTEAM

… ist eine natürliche Veranlagung aller 
Menschen.“  
– Aristoteles (384–322 v. Chr.)

Im Jahr 1994 war die Eichenrotkappe 
Pilz des Jahres, der Weißstorch Vogel 
des Jahres und der Rothirsch Tier des 
Jahres – zumindest in Deutschland. 
Weltweit machte dagegen eine Klap-
perschlange von sich reden, da sie den 
Ig-Nobelpreis für Medizin zusammen 
mit Richard A. Gustafson und Patient 
X gewann. Gelegentlich als Anti-Nobel-
preis tituliert, ist der Ig-Nobelpreis eine 
seit 1991 verliehene Satire-Auszeich-
nung für wissenschaftliche Leistungen, 
die Menschen zuerst zum Lachen und 
dann zum Nachdenken bringen sollen. 
Jahrelang nahmen die Preisträger die 
Trophäe auf einer großen Feier am 
Massachusetts Institute of Technology 
von echten Nobelpreisträgern entge-
gen, seit 2012 findet die Veranstaltung 
an der Harvard-Universität statt.

Nicht überliefert ist, ob es jemals die 
Abschlussarbeit einer infoteam’lerin 

oder eines infoteam’lers in den nähe-
ren Fokus der hochkarätig besetzten 
Jury, des Ig Nobel Board of Governors, 
geschafft hat. Vermutlich nicht, denn 
die Teilnahmebedingungen sind hu-
morlos streng und die Auszubilden-
den und Studierenden bei infoteam 
arbeiten dafür deutlich zu nutzenorien-
tiert. Einen kleinen Einblick geben die 
Abschlussarbeiten, die im laufenden 
Jahr bei infoteam abgeschlossen oder 
begonnen wurden. Besagter Einblick 
deckt jedoch bei Weitem nicht alle in-
foateam-Arbeiten aus diesem Jahr 
ab. Wer nun traurig zu Hause sitzt 
und sich wundert, warum die eigene 
Arbeit auf den kommenden Seiten 
nicht zu finden ist, der darf sich gerne 
unter mitarbeitermagazin@infoteam.
de melden. Und wer sich stattdes-
sen dafür interessiert, wie die eigene 
Arbeit einen Ig-Nobelpreis gewinnt, 
orientiert sich an Patient X aus dem 
Jahr 1994: Als früheres Mitglied des US 
Marine Corps und ehrenwertes Opfer 
eines Bisses seiner Klapperschlange 
gewann er den Preis für seine neu-

artige Behandlungsmethode, Zündka-
bel an die Lippen anzuschließen und 
den Automotor fünf Minuten lang bei  
3.000/min laufen zu lassen. Den Ge-
winn musste er jedoch mit Richard 
A. Gustafson vom University of Arizo-
na Health Sciences Center teilen. Er 
verfasste die wohlbegründete Arbeit 
namens „Misslingen der Elektro-
schockbehandlung im Fall eines Klap-
perschlangenbisses“.

Thomas Franke

Min Bao

Dr. Anna Kusnezowa

I
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Master of Science: Informatik
voraussichtlicher Abschluss im März 2022

� Arbeitstitel der Abschlussarbeit: Eine Labor-Middleware als Service 

in der Cloud – Implementierung, Nutzen und Security-Maßnahmen
infoteam-Betreuerin: Dr. Daniela Franz

ÜBER DEN WOLKEN
Auch wenn sich die Laborbranche momentan noch selbst an manchen Stellen ein Bein 

stellt, gehört vernetzten Laboren die Zukunft. Sobald verschiedene Geräte verschiedener 

Hersteller miteinander kommunizieren und ihre Daten an übergeordnete Software wei-

tergeben können, lassen sich viele Aufgaben, Prozesse und Planungen im Labor automa-

tisieren und optimieren. Mit dem Software-Framework zenLAB® bietet infoteam seinen 

Kunden bereits heute eine Basis, um ein vernetztes Labor aufzubauen. zenLAB liefert 

hierfür eine vorgefertigte Softwarearchitektur und vorentwickelte Basiskomponenten. 

Darauf aufbauend entwickelt infoteam kundenspezifische Module, die an zenLAB ange-

bunden passgenau die Anforderungen der Kunden bedienen. 

Während die Branche kurz- und mittelfristig daran arbeitet, ein Labor zu einem vernetz-

ten Labor weiterzuentwickeln, wird es langfristig auch darum gehen, mehrere Labore 

standortübergreifend miteinander zu vernetzen. Für solch ein Szenario untersucht Sas-

kia in ihrer Masterarbeit, welche Komponenten von zenLAB sich in die Cloud auslagern 

lassen und auf welche Cloud-Lösungen sie sich abbilden lassen. Ein besonderer Fokus 

ihrer Arbeit liegt auf der Angriffssicherheit, um per Cloud vernetzte Labore und perso-

nenbezogene Daten vor unbefugtem Zugriff zu schützen und die Integrität von Labor-

daten zur gewährleisten.Geplanter Beginn der Arbeit ist jetzt im Oktober, Saskias Abgabeziel ist Ende März 2022.

Technologien, Methoden, Normen:
	� Microsoft Azure Cloud, C#
	� DSGVO, GLP, IEC 62443, ISO 27001, ISO 14971

Saskia
Spengler
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Bachelor of Science: Informatik
erfolgreicher Abschluss im März 2021

� Titel der Abschlussarbeit: Automatische Klassifika-
tion von virus-, bakterien- und Covid-19-induzierten Lun-

genentzündungen auf Basis von Röntgenbildern

infoteam-Betreuer: Dr. Stefano Signoriello
Abschlussnote: 1,0

DR. KI

Für Schniefnasen gibt es seit Beginn der Corona-Pandemie Krankschreibungen per Telefon, sodass kein 
Weg zum Arzt mehr notwendig ist. David geht mit seiner Bachelorarbeit noch einen Schritt weiter. Er 
ersetzt Mediziner gleich komplett durch ein System künstlicher Intelligenz (KI). Okay, bevor es zum Auf-
schrei einer ganzen Branche kommt: Es sind nur Lungenfachärzte von der neuen Konkurrenz betroffen, 
denn David hat ein KI-Modell trainiert, das Lungenentzündungen anhand von Röntgenbildern erkennt 
und sogar zwischen bakteriell und viral induziert unterscheidet. Geholfen hat ihm hierfür Kaggle, eine On-
line-Community für Datenwissenschaftler. Von dort hat er einen großen Datensatz an Röntgenbildern der 
Lunge bezogen, von dem jedes Bild bereits klassifiziert war und seinem KI-Modell deshalb sagen konnte, 
ob das Bild eine gesunde oder eine kranke Lunge zeigt. Anhand dieser klassifizierten Bilder lernte Davids 
KI, gesunde und kranke Lungen zu unterscheiden, weshalb Experten diese Methode des maschinellen 
Lernens auch überwachtes Lernen bzw. Supervised Learning nennen. Parallel zu seinem eigenen KI-Mo-
dell hat David noch ein bestehendes Modell mit den Röntgenbildern versorgt. Dieses zweite, vortrainier-
te Modell beherrschte bereits die Fähigkeit, Bilder zu erkennen und zu unterscheiden, da es aus einem 
KI-Bilderkennungswettbewerb von ImageNet, einer öffentlichen Bilddatenbank für Forschungsprojekte, 
stammte. Beim sogenannten Transfer-Learning lernt ein solches vortrainiertes KI-Modell, seine Fähigkei-
ten auf einen neuen Datensatz anzuwenden – in Davids Fall Röntgenbilder der Lunge. Letztlich erkann-
ten in Davids Bachelorarbeit beide Modelle Lungenentzündungen, obgleich die vortrainierte KI in Summe 
bessere Ergebnisse lieferte. „Das vortrainierte Modell war zum einen komplexer als unser eigenes, es 
hatte aber vor allem durch das Vortraining bereits ein völlig anderes Abstraktionsverständnis hinsicht-
lich typischer Grundformen wie Kreise, Kanten oder Dreiecke.“ Dadurch fiel der KI das Umtrainieren auf 
Röntgenbilder deutlicher einfacher als der KI, die von null auf erst alles lernen musste. Für einen realen 
Einsatz beim Arzt müssten beide Systeme übrigens mit noch viel mehr Bildern trainieren. Und selbst dann 
könnten bzw. sollten sie Mediziner lediglich unterstützen, aber nicht ersetzen. 

Technologien, Methoden, Normen:

	� Python, TensorFlow, Keras, OpenCV, ImageNet

DavidBecker

T
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LeonieJunkenitz�

Ausbildung zur Fachinformatikerin für Anwendungsentwicklung

erfolgreich abgeschlossen im Juni 2021

� Titel der Abschlussarbeit: Erstellen eines partiellen  

GUI-Prototyps für einen automatisierten Hochdurchsatz- 

Zellenkultivator unter Einsatz des Frameworks Eto

infoteam-Betreuerin: Dr. Anna Kusnezowa

Bewertung der Abschlussarbeit: 2

REKORDJAGD

„Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung“ ist mit 44 Buchstaben das längste deutsche 

Wort im Duden. Auf den Spuren dieser Rekordjagd wandelt auch die Abschlussarbeit von Leo-

nie. Immerhin stolze 30 Buchstaben zählt der Hochdurchsatz-Zellenkultivator, für den sie den 

Prototyp einer anwenderfreundlicheren Benutzeroberfläche (GUI) erstellte. Bedient wird das 

Laborgerät über eine Applikation auf einem verbundenen PC oder Laptop. „Mein Ziel war es, 

die Nutzerfreundlichkeit zu verbessern, da die bestehende GUI mit ihren vielen Eingabemög-

lichkeiten die Bedienung erschwert.“ Sage und schreibe 1.536 Parameter lassen sich nur für die 

Einstellung des pH-Werts konfigurieren, hinzu kommen weitere Kategorien mit eigenen Parame-

tern – ebenfalls rekordverdächtig. Leonie fasste hierfür gleichartige Steuerelemente zu überge-

ordneten Tabs zusammen, was zugleich den positiven Nebeneffekt hat, dass im Hintergrund die 

Bereitstellung der Daten einfacher und schneller möglich ist. Um den Clean-Code-Anforderun-

gen gerecht zu werden und weil WPF zur Oberflächengestaltung dienen sollte, nutzte sie MVVM 

als Entwurfsmuster. Mit diesem Rahmen prüfte Leonie, ob der Einsatz des Frameworks Eto mög-

liche Entwicklungszeiten reduzieren könnte, da es vorgefertigte Steuerelemente bietet. Ihr Fazit: 

„Nein, denn Eto unterstützt kein MVVM.“ Mit dem Ergebnis ihrer Abschlussarbeit ist Leonie seit 

Juli nun fest angestellte Softwareentwicklerin bei infoteam und arbeitet für Life Science im Team 

von Birgit Feld. So schließt sich der Kreis der Rekorde, denn die Life-Science-Branche liefert ana-

log zur Einleitung auch das längste Wort der Welt: Titin, ein Protein aus ca. 34.000 Aminosäuren 

und ausgeschrieben insgesamt 189.819 Buchstaben lang.

Technologien, Methoden
, Normen:

	� C#, .NET, WPF, Model V
iew ViewModel (MVVM)
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Bachelor of Engineering: Media Engineering

voraussichtlicher Abschluss im Februar 2022

�

Arbeitstitel der Abschlussarbeit: 

Konzeption und Entwicklung eines Informations- 

systems mit tagbasierter NavigationssteuerungWICHTIGE MITTEILUNGAm schwarzen Brett in der infoteam-Cafeteria am Hauptsitz in Bubenreuth hängt seit gerau-

mer Zeit die Bekanntmachung des offiziellen Wahlergebnisses zur Jugend- und Auszubildenden-

vertretung: Die beiden angetretenen Kandidaten waren praktischerweise auch gleichzeitig die 

einzigen Wahlberechtigten. Überraschend knapp ging die Wahl eins zu eins unentschieden aus 

und das Los musste entscheiden. Der zweite Aushang ist ein Zeitungsartikel über die Marke-

ting-Werkstudentin Felicia (Fee) Debye. Sie hatte während ihres Pflichtpraktikums ein Spiel für 

den Karrierebereich auf der infoteam-Website entwickelt und kam damit sogleich medial groß 

raus. Für ihre Bachelorarbeit hat sich Fee nun einen deutlich pfiffigeren Weg vorgenommen, 

um es wieder auf das schwarze Brett zu schaffen: Sie entwickelt schlicht das gesamte schwarze 

Brett neu in digitaler Form – allerdings nicht für infoteam, sondern für ihren Fachbereich an der 

Hochschule. Erste technisch fokussierte Vorarbeiten hat bereits ein Student vor einigen Jahren 

geleistet. Fee transferiert dieses Konzept auf moderne Technologien und kümmert sich um die 

Oberflächen, die Funktionen und die Nutzerfreundlichkeit. Hierfür entwickelt sie die Navigation, 

richtet Benutzerrollen ein (Admin, Autor, Zuschauer etc.) und baut den Login-Bereich auf. Start-

schuss war Anfang Oktober 2021, die Abgabe plant Fee im Februar 2022. Und falls es hier zu 

Verzögerungen kommen sollte, wird sie das am schwarzen Brett entsprechend aushängen.

Technologien, Methoden, Normen:
	� �JavaScript, HTML, CSS, PHP, React, Angular, MySQL

Felicia
Debye

S
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Master of Science: Medieninformatik
voraussichtlicher Abschluss im Dezember 2021

� Titel der Abschlussarbeit: Kombinatorische Optimierung mit-
tels Reinforcement Learning am Beispiel des Behälterproblems

infoteam-Betreuer: Dr. Stefano Signoriello

INTELLIGENTES SOFTWARE-TETRIS

Wie viele Kekse passen auf das Kuchenblech und wie lässt sich die Anordnung op-
timieren, damit noch mehr Kekse draufpassen? Als infoteam’lerin bzw. infoteam’ler 
steht diese Frage quasi schon im Arbeitsvertrag – und spätestens jetzt kurz vor der 
Weihnachtszeit wird das Thema auch gesellschaftlich relevant. Für Alexander (Alex) 
Birkner ist die Frage seit einiger Zeit nicht mehr rein kulinarischer Natur, sondern 
es geht um seine Masterarbeit. Aus den leckeren Keksen ist deshalb etwas wissen-
schaftlicher das Behälterproblem bzw. Bin-Packing-Problem geworden, das in die 
mathematische Kategorie „kombinatorische Optimierung“ fällt. Die Grundlage stellt 
eine beliebige Anzahl verschieden großer Behälter und eine beliebe Anzahl an Ge-
wichten dar – verbunden mit der Frage, wie die Gewichte auf die Behälter verteilt 
werden müssen, sodass keiner davon überläuft. In der Praxis stellen sich solche Fra-
gen beispielsweise in 3D (Wie passen möglichst viele Päckchen in den Lkw?) oder 
in 2D (Wie lassen sich Schnittmuster auf einem Stück Leder für den geringsten Ver-
schnitt anordnen?). Alex löst solche Aufgaben in seiner Masterarbeit nicht selbst, 
sondern lässt für sich arbeiten. Hierfür entwickelt er ein selbstlernendes System 
künstlicher Intelligenz (verstärkendes Lernen bzw. Reinforcement Learning). Das 
System probiert eigenständig verschiedene Anordnungen aus und vergleicht sie mit 
vorherigen Versuchen. Ist der neue Lösungsansatz besser als der alte, führt das zu 
einer Verstärkung, den neuen Weg intensiver auszuprobieren – die KI belohnt sich 
für gute Arbeit auf diese Weise selbst. Somit bleibt Alex zum Glück doch noch aus-
reichend Zeit, auch das Keksproblem mal wieder aktiv auszuprobieren.

Technologien, Methoden, Normen:

	� Python, TensorFlow

Alexander
Birkner

Bachelor of Science:  
Medieninformatik

voraussichtlicher  
Abschluss im Januar 2022

� Titel der Abschlussarbeit: 
Konzeption und Implementie-
rung eines gamifizierten Tools 
zur Evaluierung von Cyber-Se-
curity-Kenntnissen der Kunden 

der infoteam Software AG

infoteam-Betreuer/-in: 
Elke Honrich, Dr. Roland Heinesch

SPIELEND LEICHTE CYBER 
SECURITY

Wie heiß ist das denn: vom Auto aus 
per App auf den Heizköper im heimi-
schen Wohnzimmer zugreifen und 
nach einem harten Arbeitstag in eine 
mollig warme Wohnung kommen. Ver-
netzte Geräte, Cloud-Anbindung und 
das Internet der Dinge (IoT) machen 
es möglich. Der Trend ist längst ein 
Megatrend, denn die Digitalisierung 
und Vernetzung hält seit Jahren Einzug 
in nahezu alle Lebensbereiche und vor 
allem auch in alle Industriezweige –  

Marie-Luise
Constantin

E
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die Vorteile und das Potenzial 
sind schlicht riesig. Doch die neue 
vernetzte Welt bringt auch neue 
Verantwortungen mit sich: Früher 
arbeiteten Anlagen oder Geräte 
autark munter vor sich hin, ohne 
dass von außen eine Zugriffsmög-
lichkeit bestand. Wer nun einzel-
ne Geräte oder vernetzte Systeme 
mit dem Internet verbindet, sollte 
sich auch Gedanken darüber ma-
chen, wie er sie vor unbefugtem 
Zugriff schützt. infoteam bietet 
seinen Kundinnen und Kunden 
deshalb bereits seit vielen Jah-
ren an, bei der Softwareentwick-
lung auch den Aspekt der Cyber 
Security zu berücksichtigen. Um 
Kundinnen und Kunden perfekt 
abgestimmt auf die individuellen 
Bedürfnisse beraten zu können, 
plant infoteam eine pfiffige Lö-
sung, die Marie mit ihrer Ba-
chelorarbeit umsetzt: Ein Spiel 
auf der infoteam-Website soll 
herausfinden, welche Kenntnis-
se die Anwender zum Thema 
Cyber Security bereits mitbrin-
gen und mit welchen Themen 
sie sich aktuell beschäftigen. 
Anhand dieser Daten kann 
infoteam passgenau für jeden 
Anwender Beratungspakete 
schnüren und an der richti-
gen Stelle in den gemeinsa-
men Austausch einsteigen. 

Technologien,  
Methoden, Normen:

	� Gamification

RAUMPLAN ZUM FÜHLEN
Menschen mit Sehbehinderung fällt die Orientierung draußen auf der Straße und in-

nerhalb von Gebäuden meist schwerer als Personen mit voller Sehkraft. Um ihnen die 

Navigation zu erleichtern, gibt es vielerorts hörbare oder tast- bzw. fühlbare (taktile) 

Markierungen. Beispiele dafür sind Bodenindikatoren an Bahnsteigkanten sowie Schil-

der an Türen oder Tasten in Aufzügen, die mit haptischen Buchstaben oder Braille-

schrift versehen sind. 
Einen technologisch komplett neuen, digitalen Ansatz testet Selina in ihrer Masterar-

beit: digitale Lage- und Raumpläne für Menschen mit eingeschränktem Sehvermögen. 

Der Clou: Selina entwickelt die Navigationshilfe nicht für einen herkömmlichen Bild-

schirm, sondern für ein Touch-Display, das zurück „toucht“. Es erzeugt mittels elekt-

rostatischer Felder das Gefühl unterschiedlicher Oberflächenbeschaffenheiten, sobald 

eine Person mit dem Finger das Display berührt. Und eben diese Fähigkeit nutzt Selina. 

Ihre Software stellt komplette öffentliche Gebäude, Etagen, Häuser und einzelne Räu-

me digital und doch real ertastbar dar. Für eine einfache Steuerung hat sie eine Sprach- 

ein- und -ausgabe integriert, die auch die Bedienung von Smart-Home-Funktionen 

übernimmt. Auf diese Weise können sehbehinderte Menschen beispielsweise vom Sofa 

im Wohnzimmer aus die Waschmaschine im Keller per Tablet starten. Selina ist hierbei 

wichtig, dass ihre Lösung für die Zielgruppe auch wirklich intuitiv bedienbar ist. Eine 

Nutzerstudie mit sehbehinderten Menschen soll das Projekt deshalb abrunden und ihr 

noch mehr Erfahrung in einem Bereich verschaffen, den sie zukünftig auch gerne beruf-

lich bei infoteam weiterverfolgen möchte: Frontend-Entwicklung und Usability Enginee-

ring. 

Technologien, Methoden, Normen:	� �Tanvas Touch, Home Assistant, Unity, Blender, WPF 
	� C#, Python

Selina
Feitl

Master of Science: Medieninformatikvoraussichtlicher Abschluss im Januar 2022
� Titel der Abschlussarbeit: Develop-ment and Evaluation of a Smart Home Interface Based on Electrostatic Tactile Feedback for Visually Impaired Users 

infoteam-Betreuer: Marc Hamperl
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�
Ausbildung zum Fachinformatiker für Anwendungsentwicklung

�

erfolgreich abgeschlossen im Juli 2021
� Titel der Abschlussarbeit: Erweiterung einer Kundensoftware  

zur Berechnung, Parametrierung und Testen von  

Strahlendosen eines CT-Gerätes unter Einsatz von MVVMinfoteam-Betreuer: Christian Hess
Bewertung der Abschlussarbeit: 2„DAS MACHT SCHON WAS HER!“Schlaflose Nächte haben Andreas „Andi“ Rückert bei der Wahl seines Themas für die 

Abschlussarbeit vermutlich nicht begleitet. Gleich der erste Vorschlag von Ausbil-

dungsleiter Michael Achtzehn war auch der finale. „CT-Geräte klang irgendwie cool 

und das Thema selbst fand ich ebenfalls spannend“, versucht sich Andi zu erklären, 

ehe er schmunzelnd einräumt, dass er auch die IHK-Prüfer beeindrucken wollte, „weil 

die vermutlich nicht so oft Abschlussarbeiten mit CT-Geräten haben“. Für sein Praxis-

projekt erweiterte Andi eine bestehende Software, die anhand vielfacher Parameter 

die Strahlendosis von CT-Geräten im Betrieb berechnet. Den Berechnungsalgorithmus 

und die XML-Dateien mit zugewiesenen Referenzwerten gab es bereits. Andis Erweite-

rung stellt nun grafisch dar, wie sich die Werte bei Anpassungen der Parameter ver-

ändern und ob sie innerhalb der zulässigen Abweichung zum Referenzwert bleiben. 

„Ich habe mich intensiv mit Design-Patterns auseinandergesetzt und natürlich wieder 

viel zum allgemeinen Aufbau von Software lernen können – dafür hat mein Projektbe-

treuer Christian Hess schon gesorgt“, meint er schmunzelnd. Mit Erfolg: Die IHK-Prüfer 

konnte er so überzeugen und demnächst soll die Software sogar beim Kunden zum 

Einsatz kommen. Auch für Andi geht es bei den CT-Geräten weiter – nun jedoch als 

fertiger und fest angestellter infoteam-Softwareentwickler. Aktuell arbeitet er sich in 

das Thema DevOps ein: „Die Lernkurve geht also auch nach der Ausbildung weiter.“

Technologien, Methoden, Normen:
	� C#, XML, WPF, Model View ViewModel (MVVM)

Andreas
Rückert



21

Master of Arts: Angewandte Wirtschaftspsychologie

erfolgreich abgegeben im September 2021 

� Arbeitstitel der Abschlussarbeit: Resilienz in der Arbeits-

welt: Der Einfluss individueller Resilienz auf das psy-

chische Beanspruchungserleben und ausgewähl-

te Bewältigungsstrategien bei der Arbeit

Note: ausstehend

THE WEALTH OF BUSINESS DEPENDS  

ON THE HEALTH OF WORKERS

Coviteur, Staycation und Hoofice sind die Trendwörter 2021 – zumindest wenn es nach dem von 

Matthias Horx herausgegebenen Zukunftsreport geht. Ob die Wörter wirklich so trendy geworden 

sind, kann jede bzw. jeder für sich selbst entscheiden – und gleichzeitig darüber nachdenken, wel-

che Begriffe in den vergangenen Jahren im eigenen privaten oder beruflichen Umfeld stark zuge-

nommen haben. 

Ein guter Kandidat ist das Wort „Resilienz“, das sich jüngst häufiger im Wirtschaftsumfeld tummelt. 

Anders als zu reinen Werbezwecken groß gewordene Trendwörter (erinnert sei hier an „smart“ 

oder „green“) entspringt die Resilienz der Wissenschaft und beschreibt die Anpassungsfähigkeit –  

also wie Menschen auf Probleme und Veränderungen (z. B. am Arbeitsplatz) reagieren. Richtig er-

kannt: Svenja schreibt ihre Masterarbeit nicht im Bereich Softwareentwicklung, sondern im Fach 

angewandte Wirtschaftspsychologie. „Wir verbringen in unserem Leben wahnsinnig viel Zeit am Ar-

beitsplatz, weshalb es wichtig ist, genau dort eine Wohlfühlatmosphäre zu schaffen und negativen 

Stress und Fehlbeanspruchungen zu vermeiden.“ Ziel ihrer Masterarbeit sind deshalb Handlungs-

empfehlungen für Unternehmen, wie sie Mitarbeitende dabei unterstützen können, Stressfaktoren 

frühzeitig zu erkennen, zu vermeiden oder damit besser umzugehen. Besonders soziale Kompe-

tenz und Gemeinschaft am Arbeitsplatz entpuppen sich für Svenja als besonders starke Ressour-

cen für Resilienz – und sie findet lobende Worte für infoteam, denn „ich habe bei der Ausarbeitung 

der Masterarbeit festgestellt, dass infoteam im Vergleich zu vielen anderen Unternehmen bereits 

etliche Dinge auf dem Schirm hat“.

Technolo
gien, Me

thoden, 
Normen:

	� �Gesundhe
itspsych

ologie, 
Ressourc

enstärku
ng, Orga

nisation
sentwick

lung

 Dr. Maria Neira (WHO)

Svenja
Ebinger
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Michael
Arold

Master of Science: Medieninformatikvoraussichtlicher Abschluss im März/April 2022
�� Arbeitstitel der Abschlussarbeit: Generierung von  Panoramabildern durch Multi-Homographie-Warping 
RUNDUMBLICK
Der gemeine, stereotype Bergtourist fällt in digitalen Zeiten gerne dadurch 
auf, dass er den erfolgreichen Aufstieg zum Gipfelkreuz damit krönt, sich 
einmal um sich selbst im Kreis zu drehen. Freilich lohnt sich diese Pirouette 
nur dann, wenn des Bergsteigers Hände auch ein Smartphone umklammern, 
das ihm so für die Ewigkeit (eines Smartphone-Lebens) ein 360-Grad-Pano-
ramafoto der umliegenden Bergketten liefert. Das Gerät fotografiert hierfür 
mehrere Einzelbilder. Eine sogenannte Stiching-Software versucht anschlie-
ßend, die Bilder möglichst nahtlos aneinanderzuschieben. Mit ein bisschen 
Glück bemerkt der erschöpfte Bergtourist nach dem Vorgang keinen Über-
gang zwischen den einzelnen Fotos. Mit ein bisschen Pech gelingt es der 
Software jedoch nicht, die Bilder fehlerfrei zusammenzusetzen und zu über-
blenden. Es entstehen Verzerrungen wie beispielsweise Parallaxenfehler. Mi-
chael Arold geht solchen Stolperfallen nun mit seiner Masterarbeit an den 
Kragen. Aufbauend auf einem existierenden Ansatz namens Dual Homogra-
phy Warping (Aufteilen der Bilder in Vorder- und Hintergrund) versucht er 
sich am Multi Homography Warping: Die Software versucht, auf jedem Bild 
markante Objekte (sogenannte Cluster) zu erkennen – beispielsweise einen 
Kirchturm – und diese Cluster nahtlos zusammenzufügen. Die Hoffnung von 
Michael und seinem Professor ist, dass ihre Software bei der Panoramafoto-
grafie weniger Fehler beim Zusammensetzen einbaut als herkömmliche Ver-
fahren. Vor diesem Hintergrund sollte der Kauf des nächsten Smartphones 
vielleicht doch verschoben werden, denn Michael plant, seine Arbeit erst im 
Zeitraum März bzw. April 2022 abzugeben.

Technologien, Methoden, Normen:	� C++, OpenCV etc.

Bachelor of Engineering: Medizintechnik
voraussichtlicher Abschluss: Sommer 2022

� Titel der Abschlussarbeit: Ver-
gleich von Web-Application-Frame-
works für die Frontend-Entwicklung

infoteam-Betreuer: Albrecht Liebscher

BAUKASTENWAHL

Programmiererinnen und Programmierern 
steht heutzutage eine Vielzahl an Frame-
works für die Entwicklung von Programm-
oberflächen zur Verfügung. Doch welches 
Werkzeug ist für ein bestimmtes Projekt und 
dessen Anforderungen auch am besten ge-
eignet? Dieser Frage geht Lea in ihrer Bache-
lorarbeit nach: Sie vergleicht verschiedene 
Web-Frameworks miteinander und sucht nach 
Kriterien, die in konkreten Situationen die Ent-
scheidung vereinfachen sollen. Besonderes 
Augenmerkt legt sie auf den Einsatz im nor-
mativ regulierten Umfeld – in ihrem Fall Soft-
ware, die in Medizinprodukten zum Einsatz 
kommen soll. Derzeit sammelt sie verschiede-
ne Frameworks für ihren Vergleich: „Auf jeden 
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Master of Science: Medizintechnik

erfolgreich abgeschlossen im Juni 2021

� Titel der Abschlussarbeit: 

Erstellung eines Prozesses für die komponenten-

basierte Softwareentwicklung für Medizinprodukte am 

Beispiel einer Kommunikationsschnittstelle zu einem PACS

infoteam-Betreuer: Albrecht Liebscher

Bewertung der Abschlussarbeit: 1,3

Technologien, Methoden, 
Normen:

	� C#, Azure DevOps, BPMN 
2.0 in Microsoft Visio

	� MDR, IEC 62304, ISO 149
71

NORMENDSCHUNGEL

Beatmungsgeräte, MRTs und andere Medizinprodukte übernehmen oftmals lebenswich-

tige Aufgaben – teilweise direkt am Patienten, teilweise im Rahmen der Diagnostik. Für 

ihren Einsatz benötigen sie deshalb eine Zulassung, die bestätigt, dass die Medizinpro-

dukte strenge Verordnungen und Normen erfüllen. In Europa ist das die Medical Device 

Regulation (MDR), die wiederum auf weitere Normen verweist. Dazu gehört auch die IEC 

62304 als wesentliche Norm für die Entwicklung von Software, die in Medizinprodukten 

zum Einsatz kommt. Darin versteckt sich ein Begriff, den Stefan Waffler für seine Master-

arbeit genauer unter die Lupe genommen hat: SOUP. Software für Medizinprodukte be-

steht aus verschiedenen Komponenten. Eine Möglichkeit ist, jede Komponente von Grund 

auf neu zu entwickeln. So kann sichergestellt werden, dass die Neuentwicklung auch  

wirklich alle Vorgaben der IEC 62304 erfüllt. Gerade bei Grundfunktionalitäten gibt es in 

professionellen Internetforen wie GitHub aber oftmals bereits vorentwickelte Softwarekom-

ponenten und -bibliotheken, die den Aufwand einer Neuentwicklung reduzieren könnten. 

Problem: Da diese Komponenten nicht alle Anforderungen der Normen erfüllen, ist deren 

Verwendung in Medizinprodukten problematisch. Software of unknown pedigree (bzw. pro-

venance) – kurz SOUP – werden solche Module genannt, deren Herkunft unbekannt ist. Ste-

fan ist der Frage nachgegangen, ob er einen Entwicklungsprozess erstellen kann, mit dem 

jeder SOUP entwickeln kann, sodass sie später mit reduziertem Aufwand auch in normen-

konformer Software zum Einsatz kommen kann. Fazit: Es ist schwierig. Für eine 1,3 in der 

Masterarbeit hat es dennoch gereicht – und das Wissen hilft ihm nun bei Integrationstests 

für komplexe Medizinprodukte.

Stefan Waffler

Fall mit dabei sind die 
Softwarebibliotheken 
Angular und React“, 
verrät sie. Wer die rest-
lichen Kandidaten ken-
nenlernen will, muss 
sich bis Sommer 2022 
gedulden. Dann will 
Lea ihre fertige Arbeit 
abgeben und bei info-
team ins Berufsleben 
starten. 

Technologien,  
Methoden, Normen:

	� �MDR, ISO 13485, 
IEC 62304

	� �Angular, React, 
etc.

I
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„Prognosen sind schwierig, besonders wenn sie die Zukunft betreffen.“ Von wem diese Weisheit im Original 
stammt, ist nicht überliefert – häufig muss Karl Valentin dafür herhalten, obwohl er deutlich nach den ers-
ten bestätigten Quellen lebte. Sollte es ihm also tatsächlich gelungen sein, ein Zitat schon vor Lebzeiten in 
die Welt zu tragen? Es wäre zumindest ein gelungenes Paradoxon, das dem gleicht, an das sich infoteam 
herantraut: eine verlässliche Veranstaltungsplanung in Corona-Zeiten. Davon betroffen sind Fachmessen 
und Kongresse zusammen mit den technischen Fachabteilungen oder Personalveranstaltungen, die das 
infoteam-Recruiting besucht. Ebenso sind ein paar Events geplant, bei denen infoteam als Veranstalter 
agiert oder zumindest das Gebäude zur Verfügung stellt. Und das Beste kommt wie immer zum Schluss: 
Nach einjähriger Pause startet infoteam in diesem Jahr wieder den Versuch einer Weihnachtsfeier in Prä-
senz. Ob das alles funktioniert, welche Regeln dann gelten werden 
und vieles mehr, das ist derzeit in Klärung und hängt auch von 
vielen Faktoren ab, die nicht beeinfluss-
bar sind. Deshalb besser jetzt schon 
einmal die wichtigsten Termine im 
Kalender vormerken.
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Event

21.–24. OKTOBER 2021
g’scheid schlau
virtuell

Event

22. OKTOBER 2021
ASQF 25-Jahrfeier
Bubenreuth

Event

08.–12. NOVEMBER 2021
Digitale Woche Dortmund
virtuell 

Recruiting

24.–25. NOVEMBER 2021
CONTACT-Messe 2021
digital

Recruiting

17.–18. NOVEMBER 2021
contactING 2021
digital

Messe

23.–25. NOVEMBER 2021
SPS Nürnberg
Nürnberg 

Alle Angaben ohne Gewähr. Weitere Informationen auf: www.infoteam.de

Kongress

29. NOV.–03. DEZ. 2021
ESE
Sindelfingen

Mitarbeiter-Event

03. DEZEMBER 2021
Weihnachtsfeier
Nürnberg 

Messe

15.–17. MÄRZ 2022
embedded world
Nürnberg 

Messe 

20.–23. SEPTEMBER 2022
InnoTrans 
Berlin

Branchentreffen

27.–28. APRIL 2022
Lab.Vision 
Basel

Aktionstag

28. APRIL 2022 
Girls‘Day
Bubenreuth oder digital

Messe

04.–08. APRIL 2022
analytica
Frankfurt

Recruiting

6.–7. APRIL 2022
vocatium Erlangen
Erlangen

Recruiting

24. MÄRZ 2022
Pitch Club
Nürnberg 

Messen und Kongresse Mitarbeiter-Events RecruitingEvents von/bei infoteam

Die infoteam-Termine
F
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Was ist ein Corporate Influencer?

Wie ihr sicherlich wisst, sind wir in der Social-Media-Welt sehr ak-
tiv unterwegs. Auf allen relevanten Kanälen sind wir vertreten und 
machen mit verschiedenen Themen auf uns aufmerksam. Das Ziel 
bei Social Media ist für infoteam klar definiert: Image und Experti-
se nach außen transportieren und dadurch die positive Wahrneh-
mung von infoteam erhöhen. So können wir beispielsweise neue 
Kolleginnen und Kollegen finden und natürlich auch neue Kunden. 
Wir wollen infoteam als attraktives Unternehmen mit gesellschaft-
licher Rolle und Expertise in der Region darstellen.

Diese Ziele erreichen wir, indem wir rele-
vante Themen und Inhalte auf den Social-
Media-Profilen von infoteam platzieren. 
Und natürlich, wenn dann Mitarbeitende 
und Interessierte mit diesen Inhalten inter-
agieren. Insbesondere die Mitarbeitenden 
spielen dabei eine bedeutende Rolle und 
werden durch die Interaktion, z. B. das 
Teilen eines Posts auf LinkedIn, zum Multi-
plikator. Diese Aktivitäten lassen sich aber 
auch noch steigern – und da kommen Cor-
porate Influencer ins Spiel.
Bei dem Wort Influencer denken viele wahrscheinlich zuerst an die 
zum Teil fragwürdigen Influencer auf Instagram oder YouTube, die 
in der Badewanne liegend Werbung für Hundefutter machen. Aber 

Corporate Influencer sind davon weit entfernt und deutlich seriö-
ser. Im Mittelpunkt ihrer Aktivität steht meist die eigene fachliche 
Expertise in Verbindung zum Arbeitgeber.

Wie wird man Corporate Influencer?

Grundsätzlich sind keine besonderen Fähigkeiten er-
forderlich. Aber man braucht am Anfang viel Geduld 
und man sollte zumindest Grundkenntnisse im Um-
gang mit den sozialen Medien beherrschen. Man fängt 

an, ein Netzwerk aufzubauen 
und seinen Bekanntheitsgrad zu 
erhöhen. Das erfolgt durch das 
Posten von Inhalten, Kommentie-
ren von Posts anderer Personen 
und auch, indem man Personen 
direkt kontaktiert. Man baut eine 
Beziehung zu wichtigen Stakehol-
dern auf, vermarktet die eigene 
Expertise und baut nach und nach 
seine eigene Personal Brand auf. 
Je nachdem wie aktiv man ist, 

wächst das Netzwerk mehr und mehr und man kommt 
mit Menschen in Kontakt, die man wahrscheinlich im 
realen Leben gar nicht kennengelernt hätte – einfach 
weil sich eine solche Gelegenheit nicht geboten hätte. 

Neue Wege in Social Media
       CORPORATE INFLUENCING BEI INFOTEAM

Social Media bei infoteam –  
hier könnt ihr uns folgen! 

	� Facebook: infoteam Software AG
	� Instagram: @infoteam.software
	� LinkedIn: infoteam Software AG
	� XING: infoteam Software AG
	� Twitter: @infoteamSW
	� YouTube: infoteam Software

Vor einigen Wochen haben wir bei infoteam ein neues Experiment gewagt: Vier Kollegen sprangen ins kalte Wasser und befassen sich seitdem 
sehr aktiv mit dem sozialen Netzwerk LinkedIn. Sie tragen ihre fachliche Expertise und die Kompetenz von infoteam nach außen mit Posts, 
Kommentaren und Likes – und zwar als Corporate Influencer.

C
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Micheal Eberl
3 Min. 

Bernd Eismann
5 Min. 

Position/Stelle: System Engineer/Consultant Digital Factory & Cloud

Ziel mit Corp. Infl.: Mit meiner Tätigkeit als Corporate Influencer möchte ich das Vertrauen in meinem  
Netzwerk schaffen, dass infoteam und ich mich mit Softwareprojekten und Cloud-Technologien  
im Bereich Digital Factory auskennen. Außerdem möchte ich die Sichtbarkeit von infoteam und unserer  
Expertise steigern, um potenzielle Kunden auf uns aufmerksam zu machen.

Martin Grune
2 Min. 

Stefan Förstel
8 Min. 

Position/Stelle: Head of Operations Public Service

Ziel mit Corp. Infl.: Mein Ziel als Corporate Influencer ist, neue Mitarbeiter für infoteam zu finden.  
Ich möchte zeigen, was einen guten Arbeitgeber, also infoteam, ausmacht. Dadurch möchte ich potenzielle  
Bewerber/-innen auf uns aufmerksam machen.

Position/Stelle: Business Development (Energietechnik) 

Ziel mit Corp. Infl.: Ich möchte in der Lage sein, den Charakter und das Image unserer Firma infoteam sowie 
meiner persönlichen Marke positiv zu beeinflussen. Dadurch sollen Zielgruppen aufmerksam gemacht und 
erreicht werden. Als Zielgruppe definiere ich neue Kunden und Partner genauso wie neue Mitarbeiter.

Position/Stelle: Head of Competence Center Data Science & Analytics

Ziel mit Corp. Infl.: Die Tätigkeit als Corporate Influencer möchte ich nutzen, um neue Kontakte zu knüpfen  
und so die Sichtbarkeit für den Bereich Data Science bei infoteam zu erhöhen.

Und je nachdem, wie gut das 
Netzwerk ist, können diese Kon-
takte auch helfen, neue Projek-
te zu realisieren, neue Kunden-
kreise zu entwickeln oder neue 
Kollegen und Kolleginnen zu 
gewinnen. 

Im Grunde kann also jede und 
jeder Corporate Influencer wer-
den, die bzw. der Lust dazu hat! 
Letztlich schafft die Aktivität 
nicht nur einen Mehrwert für 
den Arbeitgeber, sondern in 
erster Linie für einen selbst. Die 
generierten Kontakte können 
für einen persönlich auch sehr 
wertvoll sein, man bekommt 
Einladungen zu Podcasts oder 
als Speaker auf Veranstaltun-
gen, der eigene Wissens- und 
Erfahrungsschatz entwickelt 
sich weiter und man kreiert sei-
ne eigene Personal Brand. 

infoteam bei Social Media:

	� Gesamtreichweite bei Facebook 2020: 910.377	
	� Gesamtreichweite bei Facebook 2021: 815.154 (Stand 31.8.21) 
	� Gesamtreichweite bei LinkedIn 2020: 173.084	
	� Gesamtreichweite bei LinkedIn 2021: 527.807 (Stand 31.8.21)
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Auf der Suche nach einem zusätzlichen Weih-
nachtsgeschenk? Dann rasch alle Buchstaben 
des deutschen Alphabets in den Kopf rufen, 
das Mitarbeitermagazin durchblättern und 
ordentlich absahnen. 

Den Weg zum unverhofften, aber wohlver-
dienten Weihnachtsgeschenk säumen 15 
kleine Quadrate in unterschiedlicher Grö-
ße, Intensität und Farbgebung, die über das 
gesamte Mitarbeitermagazin verstreut und 
mit jeweils einem Großbuchstaben gefüllt 
sind. Wie so etwas aussehen kann, siehst 
du oben auf dieser Seite. Wenn du glaubst, 
alle Buchstaben gefunden zu haben, dann 
ran ans Zusammenbasteln des Lösungs-
worts. Entwickle dir eine eigene Softwarelö-
sung, spanne deine Kinder ein oder knoble 
selbst mit Stift und Zettel – Hauptsache es 
kommt die richtige Lösung heraus. 

Wichtig ist, dass sich die kollegiale Veröf-
fentlichung des Lösungswortes im iSN an-
gesichts möglicher Mitwisser und fallender 
Siegchancen nur auf den ersten Blick als In-
telligenzbeweis anbietet. Zielführender ist 
es, das Lösungswort an mitarbeitermaga-
zin@infoteam.de zu schicken.

Denn nur dann – und falls dein Lösungs-
wort korrekt ist – bist du im Lostopf für 
einen 

Teilnahmeberechtigt sind alle infoteam-
Mitarbeitende, jedoch leider nicht das Mar-
keting. Pro Person zählt die erste Antwort. 
Teilnahmeschluss ist der 1. Dezember 
2021. Die Verlosung findet während der 
Weihnachtsfeier statt.

G E W I N N S P I E LG E W I N N S P I E L

 Gutschein deiner Wahl1 

im Wert von 100 €2

1 Amazon-Gutschein, Tiergarten 
Nürnberg oder Eventim – du hast 
freie Wahl, denn anders als bei 
dem Gutschein zu deinem Ge-
burtstag überschreiten wir hier 
die Freigrenze vom Finanzamt 
und haben deshalb mehr Frei-
heiten. Gerne versuchen wir 
auch, dir einen Gutschein 

von deinem Lieblingsres-
taurant zu organisieren 

(leider stellen jedoch 
nicht alle Restaurants 

die Art von Gutschein 
aus, die das Finanz-

amt akzeptiert).

MIT BUCHSTABENSCHUBSEN ZUM SIEG

Kleiner Tipp: Fast zwei Jahre.

Lösungswort: 

               

2 Bei Preisen aus firmeninternen Gewinnspielen hält 
das Finanzamt gut gelaunt die Hand auf, da geldwer-
ter Vorteil. Auf den Gehaltsabrechnungen der Gewin-
ner/-innen fehlen daher aufgrund von Steuerabgaben 
ein paar Euros.

A
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